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Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Der von dem Gemeindevorstand zu Schwanheim a.M.
stellvertretender Brückenwäiter angestellte Schreiner

^ kr Josef Woifgang Raab zu Schwanheim a . M . ist
mir vereidigt worden.
Höchst a. M ., den 17. August 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Klaus er,  Landrat.

«ist

>dk
> «ist

ihn
nch
und

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 26. August 1915.

Der Bürgermeister:
4_I . V . : Müller,  Beigeordneter.

Grummetgras -Versteigerung.
Nontag, den 30. Aug. d. Js . wird das Grummet-

j von den Gemeindewiesen längs des Mains an Ort
Stelle versteigert.
Beginn vormittags 9 Uhr an der Rauschbach; Fort-
ig nachmittags halb 3 Uhr an der Schleuse gegen.Nied.
Schwanheim  a . M ., den 26. August 1915.

Der Bürgermeister:
> _I . V. : Müller.  Beigeordneter.
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-ie Magistrate und Gemeindevorstände.
Durch § 1 der Verordnung über den Verkehr mit

ie aus dem Erntejahr 1915 vom 28 . Juni 1915 (R.
II. S . 384) ist die innerhalb des Kreises Höchsta . M.
laute Gerste für den Kreiskommunalverband Höchsta . M.
agnahmt.
Trotz der Beschlagnahme dürfen Unternehmer land.
festlicher Betriebe gemäß § 6 die Hälfte ihrer Gerste»
Ite in dem eigenen landwirtschaftlichen Betriebe ver-
im. Sie dürfen diese Hälfte verfüttern , als Saatgut
imden, zu Gerstenmehl , Graupen , Grütze für den
lm Bedarf verarbeiten oder verarbeiten lassen. Ver-

^ von Gerste aus dieser Hälfte sind ebenfalls zulässig,
«liegen aber den gleichen Beschränkungen wie die Ver-
! aus der anderen Hälfte , d. h. die Unternehmer dürfen
Gerste nur liefern zu Saatzwecken, sofern sie sich nach-
lich in den letzten 2 Jahren mit dem Verkaufe von
tgerste besaßt haben (§ 7 Abs. la ), oder an Betriebe
Kontingent (§ 20 Absatz 1) oder an die Zentralstelle
Beschaffung der Heeresverpflegung (§ 7 Abs. lb ).

Derartige Geschäfte sind binnen 3 Tagen nach Ab¬
schluß hierher anzuzeigen (§ 7 Abs. 2) und bedürfen der
hiesigen Zustimmung (§ 22 Abs. 2).

Die andere Hälfte der Gerste haben die Unternehmer
landwirtschaftlicher Betriebe, soweit sie nicht in den nach¬
stehend unter 1—3 angegebenen Weise darüber verfügen,
zur Verfügung des Kreiskommunalverbandes Höchst a. M.
zu halten.

Der Ablieferung dieser zweiten Hälfte der Gerstevor¬
räte durch die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe an
den Kreiskommunalverband Höchst o. M . steht gleich:

1. Die Lieferung selbstgezogenerSaatgerste für Saat¬
zwecke, jedoch nur sofern sich der Unternehmer nach¬
weislich in den letzten 2 Jahren mit dem Verkaufe
von Saatgerste befaßt hat . (§ 7 Abs. la ),

2. die Lieferung von Gerste an Betriebe mit Kontingent.
Als solche Betriebe sind vom Beirat der Reichs¬

futtermittelstelle , Abteilung für Gerste , anerkannt
worden : Brauereien , Brennereien , Preßhefefabriken,
Graupenmühlen , Malzkaffeefabriken, Malzextraktfa¬
briken und Mummebrauereien.

Die Abgabe von Gerste an diese Betriebe ist nur
gegen Aushändigung einer der Menge der gelieferten
Gerste entsprechenden Zahl von Bezugsscheinen zu¬
lässig. Die Bezugsscheine werden von der Reichs¬
futtermittelstelle ausgefertigt , sind von den Betrieben
bei Abschluß des Geschäftes dem Gerstenverkäufer
auszuhändigen und von letzterem bei der Anmeldung
de? Geschäftes hierher vorzulegen.

3. Die Lieferung von Gerste auf Anweisung der Zentral¬
stelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung (§ 7'2lbf.lb)

Derartige Geschäfte sind zwar im Falle zu 2
unter Vorlage der Bezugsscheine binnen 3 Tagen nach
Abschluß hierher anzuzeigen (8 7 Abs. 2) und? be¬
dürfen der Zustimmung des Kreises (§ 22 Absatzes.
Zu anderen als zu den vorstehend unter 1—3 auf¬

geführten Zwecken darf Gerste aus dem Kreiskommunal-
verbande Höchst a . M . nicht entfernt werden (§ 22 Abs. 1).
Nur dann , wenn sich ein landwirtschaftlicher' Betrieb über
die Grenzen des Kreiskommunalverbandes Höchst a . M.
hinaus erstreckt, darf die beschagnahmte Gerste innerhalb
des Betriebes aus dem Kreiskommunalverband Höchst a. M.
in den anderen Kommunalverband gebracht werden.

Mit der Ankunft der Gerste in dem Bezirke des
anderen Kommunalverbandes tritt dieser hinsichtlich der
Rechte aus der Beschlagnahme an die Stelle des Kreis¬
kommunalverbandes Höchst a. M.

Der Besitzer hat derartige Ortsveränderungen binnen
3 Tagen unter Angabe der Menge sowohl hierher wie dem
Kommunalverbande , in dem sich der On der Verbringung
befindet, anzuzeigen (8 5 Abs. 2).

Höchst a. M .. den 18. August 1915.
Der Landrat : Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 26. August 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

I . V. : Müller,  Beigeordneter.
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Dornige Wege.

Es ist eine neue Bekanntmachung erschienen, die sich
mit der Veräußerung und Verarbeitung von Baumwolle,
Baumwollallfällen und Baumwollgespinsten befaßt , soweit
es sich nicht um Vorräte handelt, die nach dem 15. Juni
1915 aus dem Ausland eingeführt sind.

Nach dieser Bekanntmachung sind alle Nichtverarbeiter
(Händler usw.) von Baumwolle und Baumwollabgängen
genötigt, innerhalb 2 Wochen ihre Bestände an Baumwoll¬
spinnereien oder sonstige Selbstverarbeiter zu veräußern.
Geschieht dies nicht, so sind nach 2 Wochen Baumwolle
und Baumwollabgänge bei ihnen beschlagnahmt. Vom 14.
August an ist ferner das Verarbeiten von Baumwolle und
Baumwollabgängen verboten, wenn es sich nicht um Auf»
träge der Heeres- oder Marineverwaltung handelt , deren
Vorliegen nachgewiesen werden muß . Allerdings können
die Baumwollspinnereien noch in der Zeit vom 14. August
bis 4. September zu beliebiger Verwendung ihre Gespinste
Herstellen. Aber während dieser Zeit darf ihre Erzeugung
insgesamt (also einschließlich zu Heeres- und Marineauf¬
träge) nur '/g der Erzeugung ihres gewöhnlichen Betriebs¬
umfanges betragen. Die während dieser Zeit hergestellten
Gespinste sind ebenfalls beschlagnahmt, soweit sie nicht zur
Erfüllung von Aufträgen der Heeres- oder Marinever¬
waltung dienen. Ueber diese beschlagnahmten Gespinste ist
ein genaues Verzeichnis zu führen und eine Anzeige zu er¬
statten. Um einen Austausch der verschiedenen Sorten
von Baumwolle unter den Selbstverarbeitern herbeizuführen,
ist bei dem Königlichen Preußischen Kriegsministerium eine
Ausgleichstclle für Baumwolle geschaffen worden.

Die Bekanntmachung enthält noch eine ganze Reihe
näherer Bestimmungen, so über eine erforderliche Meldung
über den Betriebsumfang der Spinnereien, über Baum¬
wolle, die in anderen Betrieben als Spinnereien vor Ver»

Roman von I . v. Düren . 5
Ernestine biß sich auf die Lippen. „Nicht mein Wunsch
hier maßgebend," stieß sie hervor. „Ich erfüllte den letzten
sterbenden Vaters ."

, .Laß nur, " entgegneteFrauPhysikus gereizt. „Diese Mater-
'd«E ^ u-Miene kenne ich zur Genüge. Damit imponierst Du

nicht mehr. Wenn es nicht Dein Wille gewesen wäre, der
‘ Otto wäre nicht auf den absurden Gedanken gekom-

Dvch ,vir müssen uns Deinen persönlichen Interessen

Snieftine war bis in die Lippen erblaßt. „Mama , mäßige
» Du weißt, was es mich gekostet hat, meine Stellung
m Residenz aufzugeben und hier her zu kommen."
»Warum kamst Du ?" war die schroffe, eisige Antwort.
«schnell, so schnell, so überhastet."

_ »N > kam auf den Wunsch des schwer leidenden Vaters ."
,4«» «Kranke sind oft nicht ganz zurechnungsfähig. Heute wün-

;!l ne das und morgen wieder etwas anderes. Der selige
V » sich auch zufrieden gegeben."

»-vielleicht," klang es tonlos von den Lippen Ernestinens.
Seim  ich geahnt hätte —"

d 20 »Laß das, " erwiderte die Mutter hart . „Deine herrische
cbtetl * verlangt, daß wir Dir alle zu Willen sind. Ich füge

weil ich Streit und Zwistigkeit hasse und weil Du in
inebener Pietät die Worte eines schwerkranken, halb be-

stwsen Mannes so wörtlich genommen. Aber noch bin
v«rin dieses Hauses und erkläre Dir ein für allemal,
ich in Geldangelegenheiten freie Verfügung mir ausbitte ."
Aese Verfügung nahm ich Dir nicht; aber ich erwarte,
-vu die Höhe unserer Mittel achtest und nicht darüber

lusgchst. Du weißt, welche Schwierigkeiten ich nach dem
- des Vaters gehabt, um die vielen Schulden zu decken,
,-öyr gemacht, und wie erheblich unser Einkommen da«

zusammengeschrumpft ist. So etwas darf nicht wieder
ES ist unwürdig , über feine Mittel zu leben; und

kj3*Ihr mehr, als Ihr habt, so arbeitet und verdient Euch
Al», “KreiSphyflkuS lachte auf. . Soll ich mir vielleicht

eine Strickmaschine anschaffen und Magda ins Geschäft ge¬
ben ? Maria schlägt schon ohnedies nach Deiner Art, und
Edith wäre gern gefolgt, wenn sie nicht noch zu jung wäre,
um sich meiner Autorität zu entziehen. Morgen früh sendest
Du mir das Geld durch Mine nach oben. Ich möchte nicht
noch einnial wegen solcher Lirmpereien ein Wort verlieren;
und nun Gutenacht. Der angenehme Familienabend kann
enden. Magda , bring mir etwas Brom auf mein Schlaf¬
zimmer ; meine Nerven sind hin. total hin. Ich fürchte, es gibt
wieder eine schlaflose Nacht. O, ich arme Frau !"

Ernestine ging langsam die Treppe herunter ; unten schloß
Miene die schwere Haustür und legte den Riegel vor. Erne¬
stine wollte mit kurzem Gutenachtgruß an ihr vorüber, doch das
Mädchen hielt sie auf. „Verzeihen Sie , Fräulein , ich hatte es
Ihnen schon den ganzen Abend sagen wollen, nämlich daß —"
Sie brach plötzlich ab und wurde vertuen . Ernestine sah sie
forschend an . Unter ihre», Blick senkte Mine unwillkürlich die
Augen und spielte verlegen mit ihren Schürzenbändern.

„Nun , Mine , haben Sie wieder eine Bestellung vergessen?
Der Fehler läßt sich noch gutmachen; also heraus mit der
Sprache. Den Kopf kostet es ja nicht."

„Nein, die Bestellungen sind richtig ausgeschrieben; Fräu¬
lein findet alles mit den Zeitungen auf Herrn Phystkns
Schreibtisch. Aber nämlich, es ist wegen die Müllern und deren
Tochter, die ja wohl die Rose hat, und die sich lieber von
der alten Kräuterkatrin besprechen laffen will, weil sie eben
närnlich — so mehr von der alten Mode is . Und da meinte
sie —"

„Nun gut , ich verstehe, ich solldie Tochter nicht mehr behan¬
deln. Schön. Mögen sie mit sich allein fertig werden." Erne¬
stine warf den Kopf stolz zurück, ging an dem Mädchen vor¬
über und schloß ihr Studierzimmer auf. Sie setzte das Licht
auf den Schreibtisch und sah rasch die eingelaufenen Briefschaf¬
ten,Zeitungen und Prospekte durch, dann warf sie sich sichtlich
ermüdet und abgespannt in den alten Lehnstuhl, deckte die
Augen mit der Hand und versank in tiefes Sinnen . Die Erleb¬
nisse deL Tages standen vor ihrer Seele. Vor- und Nachmittag
hatte sie am Krankenbett der jungen Müller zugebracht, die
in Fieberdelierien raste, hatte sich um sie bemüht und mit
unendlicher Sorgfalt ihren bedenklichen Zustand etwa« zu
mildern gesucht. Gegen Abend schien ihr, als wäre «ine geringe

Besserung bemerkbar, und voller Beftiedigung war sie etwas
später als sonst heimgekehrt. Wie hatte ihr die widerwärtig-
häusliche Szene die geringe Freude, die ihr ihre Kunst ge¬
währt , verbittert ; und jetzt wies sie die Beschränktheiteiner-
ungebildeten Frau von dem Krankenlager ; und sie mußte
ohnmächtig zusehen, wie ein junges Leben geopfert wurde.

Mutlos seufzteffie auf. Hatten ihr die letzten zwei Jahre
nicht immer neue Enttäuschungen, neue Opfer gebracht^
Wenn,hrVater geahnthätte , welchem Schicksal ersteentgegen-
geführt, er hätte doch nicht im Angesicht des Todes ihr das
Versprechen abgenommen, sich hier einen Wirkungskreis zu
schaffen. Er gehörte zu jenen Menschen, die im festen Glauben
an sich und ihr Können gewohnt waren , zu siegen; und er
traute daher auch ihr die Kraft zu, sich durchzusetzenI

Sw war ihm ähnlich. Er fühlte eine Wesenseinheit mit
,hr . War sie doch sein Geschöpf, von ihm geleitet, von ihn,
erzogen, seine verkörperte Jugend , gleich mit ihm in ihren
Hoffnungen, Wünschen undiBestrebungen. Die ersten Kinder¬
jahre war sie vollends von ihm erzogen worden . Ihre Mutter
starb, als sie kaum das erste Lebensjahr überschritten. Der
Tod der über alles geliebten Frau hatte dem Vater anfangs
allen Lebensmut, alle Kraft geraubt . Lange überließ er sich
seiner Verzweiflung, seinem Kummer, bis dann die Zeit und
seine innere Kraft langsam ihn der Außenwelt und seinen
Pflichten zurückführte. Er hütete sein Kind wie seinen Aug¬
apfel. Er wartete sie in der Nacht, und selbst am Tage ließ
er sie kaum stundenlang allein. Die Entfaltung der jungen
Menschenblüte machte ihm Freude und war ihm Trost in
seiner Einsamkeit. Er war nie eine gesellige Natur gewesen:
seine junge Gattin hatte .ihm alles ersetzt. Sie ivar die
Ergänzung seines Jchs . Ihr wunderbares musikalisches Kon-
neu, die sanfte Lieblichkeit ihres Wesens, die zarte Anmut
ihrer Erscheinung wirkten auf ihn. wenn er ermüdet und
abgespannt von seiner schweren Berufsarbeit heimkehrte bele¬
bend und erquickend. Sein Haus erschien ihm wie eine Stätte
des Friedens , der Glückseligkeit. Und diese Harmonie die ihn
nach außen wie nach innen hin umgab, gab ihm jene Ruhe
jene sanfte Heiterkeit, die dem Kranken Wohltat und sie mit
Vertrauen zu ihm erfüllte. Er war in kurzer Zeit der belieb-
teste Arzt in der Stadt , ja im ganzen Kreise geworden Man
kam von weither, um stch seinen Rat zu holen. — 225 20



öffentlichung der Bekanntmachung bereits in Arbeit ge¬
nommen war und über in solchen Betrieben zu beliebiger
Verwendung freigegebene Mengen . Der Wortlaut der
Bekanntmachung kann bei den größeren Polizeiverwaltungen
und Landralsamt Höchst a . M . eingesehen werden.

Nichtamtlicher Heit.
Jugendwehr.

Heute Abend Nachtdienstübung . Antreten um 8 .50 Uhr
an der neuen Schule . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

G ü n st e r,
Vorsitzender des Ortsausschusses für Jugendpflege.

Riga.
. Ter Vormarsch der deutschen Truppen auf Riga lenkt

jetzt das besondere Interesse auf diese deutsch-russische Stadt.
Riga blickt auf ein sehr hohes Alter zurück. Es wurde im
Jahre 1201 vom Bischof Albrecht von Buxhörden gegründet,
erhielt seine Bevölkerung vornehmlich durch Zuzug aus
Niederdeutschland über Lübeck und trar der Hania bei. In
den Fehden des Bischofs , der später Erzbischof wurde , mit
dem Ritterorden nahm die Sladr gewöhnlich die Partei
des Bischofs , erlag aber doch zuletzt der Herrschaft des
Ordens . Im Jahre 1522 wurde die Reformation in Riga
eingeführt . Als Livland im Jahre 1501 an das König¬
reich Polen kam. blieb zunächst Riga davon ausgenommen,
mußte sich aber im Jahre 1582 schließlich unterwerfen . Im
Dreißigjährigen Kriege wurde Riga 1621 von dem Schweden-
könig Gustav Adolf erobert , im Jahre 1700 von dem Sachsen
unter dem Kurfürsten August dem Starken , dem gleichzeitigen
Kömg von Polen , belagert , aber von dem Schwedenkönig
Karl Xll . im Juli 1701 entsetzt. Nach dessen völliger Be¬
siegung in der Schlacht bei Pultaw mußte sich Riga nach
harter Belagerung schließlich am 4 . Juli 1710 den Russen
ergeben , und seitdem ist es . rine fast reinveutsche Stadt,
russisch geblieben.

Riga ist die Hauptstadt des russischen Gouvernements
Livland und liegt an b. iden Seiten der hier 600 Meter
breiten Düna . Es hat etwa 300 000 E '.nwohner . von
denen die Hälfte Deutsche sind, und ist nach Petersburg
die bedeutendste russische Hafen - und Handelsstadt an der
Ostsee . Es ist in sandiger Gegend gelegen . Der Kern und
zugleich der älteste Teil der Stadt , der bis zum Jahre
1856 eine starke Festung bildete , liegt rechts an der Düna
und hat enge und krumme Straßen und nur zwê größere
Plätze , den Rathausplatz und den Schloßplatz . Die Festungs¬
werke sind in Parkanlagen umgewandelt , die von dem
Stadtkanal durchzogen sind. Die Vorstädte und die neuen
Stadtteile haben moderne und breite Straßen und sind
zum Teil elegant gebaut . Der größere Teil der Stadt
breitet sich auf dem rechten Ufer der Düna aus . ebenso
auch die Petersburger und die Moskauer Vorstadt , während
die Mitauer Vorstadt , teils auf dem linken Ufer , teils auf
den verschiedenen Düna - Inseln liegt . Die Petersburger
und die Moskauer Vorstadt wgrden im Jahre 1812 infolge
der falschen Nachricht von dem Anrücken eines französischen
Besatzungsheeres niedergebrannt , sind aber seitdem schöner
wieder aufgebaut worden und haben sich im Norden und
Osten der Stadt immer mehr vergrößert . Die Moskauer
Vorstadt ist der Sitz der in Riga wohnenden Russen , der
Mitauer Stadtteil wird meist von den niederen Volks¬
klassen bewohnt . Ueber die Düna führen mehrere Brücken.
Auf dem Schloßplatz steht eine 8 Meter hohe Granitsäule,
die oben mit einer bronzenen Siegesgöttin geschmückt ist
und im Jahre 1814 dem Kaiser Alexander I errichtet
wurde . Den Herderplatz schmückt eine große Büste Herders.
Die Hauptverkehrsstraßen sind die vom Rathausplatz aus¬
gehende Kalkstraße mit ihrer Fortsetzung , dem Alexander-
Boulevard und denen der Alexanderstraße sowie die Boulevards
zu beiden Seiten der bereits genannten Parkanlagen . Be¬
merkenswert sind auch der Wöhrmannsche Park und der
Kaiserliche Garten . Hervorragende Gebäude sind die be¬

reits im Jahre 1215 begonnene Dom - oder Marienkirche
mit den Grabmälern der Bischöfe , berühmtem Kreuzgang
und einer der größten Orgeln , die 1209 in Holz , 1408 — 1466
in Stein erbaute St . Petrikirche mit einem 115 Meter
hohen Glockenlurm , das Rathaus , das Schwarzhäupterhaus
aus dem 14 . Jahrhundert und das im Jahre 1515
vollendete , dann mehrmals umgebaule Schloß über dessen
Eingang eine Statue seines Erbauers Walter von Pletten¬
berg steht.

Riga hat eine lebhafte Industrie mit zahlreichen
Fabriken , bedeutend ist ganz besonders die Spiritusbrennerei,
Sägsmüllerei , Bierbrauerei . Maschinenbau und Eisengießerei.
Don größter Wichtigkeit aber ist sein Handel . Seeschiffe
können auf der Düna bis zur Schiffbrücke gelangen , doch
fehlt der Stadt selbst ein Hafen ; denn dieser liegt bei der
die Strommündung verteidigende Festung Dünamünde.
Sollten unsere Truppen in Riga einrücken , würden sie viel¬
leicht als die Befreier vom russischen Joche begrüßt werden!

Der Krieg.
cagervrricht vs« 25 . Hugurk.

Großes Hauptquartier,  25 . Aug . (W . T . B.
Amtlich .)

Sstlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von tzindenburg.
Nördlich des Njemen wurde bei erfolgreichen Gefechten

in der Gegend von Birshi 750 Russen zu Gefangenen
gemacht.

Die Armee des Generalobersten v . Eichhorn drang
unter Kämpfen siegreich weiter nach Osten vor . 1850 Russen
gerieten in Gefangenschaft , mehrere Maschinengewehre
wurden erbeutet.

Die Armee des Generals v . Scholz erreichte die
Berezowka , nahm Knykzyn und überschritt südlich von
Tykozyn den Narew.

Die Armee des Generals v . Gallwig erzwang an der
Straße Sokoly —Bialystock den Narew -Uebergang , Ihr
rechter Flügel gelangte , nachdem der Gegner geworfen war,
bis an die Orlanka.

Die Armee machte über 4700 Gefangene (darunter
18 Offiziere ) und nahm neun Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Ter Feind versuchte gestern vergeblich , unsere Ver¬
folgung zum Stehen zu bringen . Er wurde angegriffen
und in den Bialowicska - Forst geworfen . Südlich des
Forstes erreichten unsere Truppen die Gegend östlich Wier-
chowicze. Es wurden über 1700 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Die Heeresgruppe näherte sich, dem geschlagenen

Feinde folgend , den Höhen auf dem Westufer der Lesna
(nördlich von Brest -Lirowsk) ; auf der Südwestfront von
Brest Litowsk bei Dobrynka durchbrachen gestern österreichisch-
ungarische und deutsche Truppen die vorgeschobenen
Stellungen der Festung . Auf dem Ostufer des Bug nord-
östtich von Wiodawa dringen Teile der Armee des Generals
v. Linsigen unter Kämpfen nach Norden vor.

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Champagne sprengten wir mit Erfolg mehrere

Minen.
In den Vogesen wurde am Schratzmännie ein feind¬

licher Angriff mit Handgranaten abgeschlagen und südwest¬
lich von Sondernach ein Teil der ani 17 . August verloren¬
gegangenen Grabenstücke zurückgewonnen.

Ein deutscher Kampfflieger schoß vorgestern bei Nieu-
port einen französischen Doppeldecker ab.

Oberste Heeresleitung.

9 4tammassmwau&

Dornige Wege.
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Jene Ruhe , die der erste gewaltige Schmerz gebannt,
jeneHeiterkeit , die er getötet , lebten erst ganz allmählich im
Anblick seines erblühenden Kindes auf . Er war ihr Lehrer , ihr
Spielgefährte . Er nannte sie immer seinen kleinen Freund,
seinen „Ernst ". Erst nach zehn Jahren entschloß sich der Dok¬
tor , eine neue Ehe einzugehen . Aenßere Gründe mochten
rvohl viel dazu beigetr 'agcn haben ; vielleicht glaubte er es
seinem einsamen Kinde schuldig zu sein. Die liebende Hand
einer Mutter sollte über dem Kinde mit wachen . Seine Ver¬
hältnisse waren günstig . Das alte Doktorhaus mit dem schat¬
tigen , großen Garten gehörte ihm , und seine Tätigkeit dehnte
/ich mit jedeni Jahre iveiler ans . Seine ziveite Frau hatte er
am Krankenbett einer alten Frau kennen gelernt . Bei deren
Ableben bot er der Vereinsamten , von der er wußte , daß sie
keine Elter » besaß , und ihr Leben als Gesellschafterin fristete,
seine Hand . Frau Margarete war ans adligem Hause , ver¬
fügte über eine gute Bildung und schien von großer Geduld
und Hingebung . Wenngleich sie der Lebenshöhe znschritt , so
war sie immer eine schöne und vornehme Erscheinung , die
Interesse erwecken mußte.

Der Doklor warb lange um sie, und ihr scheinbarer Wider¬
stand erweckte eine Leidenschaft in ihm , von der er glaubte,
längst geheilt zu sein. Seinem kleinen Ernst erzählte er eines
Tages , baß er ein großes Geschenk für ihn bereit halte ; und
als das Kind ihn drängte , es ihm zu zeigen , da gab er ihr
das Bild Margarelens mit den Worten : „Das ist Deine zweite
Mutter , die Dein Leben durch ihre Liebe reicher und wärmer
gestatten ivird ." Ernestine war beim Anblick dieses Bildes,
das sie lange und ernst angeschant , blaß geworden . Wie ein
Frösteln ging es durch ihre Glieder . Ihr Köpfchen senkte sich,
und lautlos rollten große Tränen über ihre Wangen . Der
Water begriff diesen stunnnen Schmerzensausbruch nicht . Er
redete ihr liebevoll zu , aber seit jener Stunde richtete sich lang¬
sam eine unsichtbare Schranke zwischen beiden auf . Das Kind
verlor seine Frische und Offenheit . Sie wich dem Vater auS;
und der Doktor , der nebst all seinen großen Pflichten noch
den aufmerksamen Bräutigam zu spielen hatte , kümmerte sich

weniger um seine kleine, stille Tochter und merkte nicht , wie
.sie sich nach ihm sehnte , wie sie ihn entbehrte.

Als er nach einer kurzen Hochzeitsreise heimkam , begeg¬
nete ihm Ernestine mit stiller Freundlichkeit : aber sie blieb
zurückhaltend und scheu. Frau Margarete nahm nun die Zügel
derHerrschaft energisch in die Hände . Das ganze Haus erlitt
eine Umwälzung . Wochenlang waren Handwerker beschäftigt,
um es neuausziigestaltcn . Jeder kleine Gegenstand , der an die
einstige Gegemvart , an das kurze Schalten der ersten Frau
mahnte , wurde erbarmungslos sortgeschafft . Sie tat alles in
so bestimmter , fester Art , daß niemand wagte , Einspruch zu
erheben , der Gatte am allerwenigsten . Er blieb ihr gegenüber
stets der Werbende , sie die gnädig Gewährende . Im Hause
wurde geräuschvolle Geselligkeit gepflegt . Alles war entzückt
von der Frau PhykikuS , Gutsbesitzer niit ihren Gattinnen und
Töchtern , der Landrat des Kreises , kurz, die ganze bessere Ge¬
sellschaft fand im Doktorhanse stets gastliche Aufnahme . Frau
Physikus war gesellschaftlich sehr in Anspruch genommen und
hatte naturgemäß wenig Zeit , für ihre kleine Stieftochter zu
sorgen . Ernestine , die von Kindheit an geivohnt war , viel
allein zu sein, schien nichts zu entbehren . Nur manchmal
schlich sie sich zum Vater ins Studierzimmer , kroch mit ihrer
schmalen , knochigen Kinderhand in die breite rechte des Dok¬
tor ?, schmiegte sich wie in früheren Jahren so fest an ihn , daß
er , überrascht von der Leidenschaftlichkeit des Kindes , jäh
anfschaute und sie zu sich heranzog , um mit ihr wie einst zu
plaudern . Aber nur zu oft wurden die kurzen Momente des
sich Wiederftudens der Beiden unterbrochen . Frau Margarete
machte große Ansprüche an die Person ihres Gatten , und er
fügte sich ihr . Nach und nach vergrößerte sich der Haushalt.

Drei Töchter wnrdengeboren , zuletzt ein Sohn , der dem
Doktor nach rvenigen Monaten wieder genommen wurde.
Ernestines Plätzchen im Hanse wurde immer enger , immer
kleiner . Die etwas nervös gewordeneMutter tadelte und miß¬
billigte die ganze Art und Weise ihres Benehmens , ihres Le¬
bens . Der Doktor ließ manche Ungerechtigkeit , die dem Mäd¬
chen widerfuhr , ungerligt , um die leidende , etwas exaltierte
Frau nicht noch mehr aufzuregen . Im stillen sorgte er sich
um die Zukunft seines ältesten Kindes , das sich immer frem¬
der im Eltemhaufe zu fühlen begann . Gr versuchte Ernestine

Der österreichisch -ungarische Tagesbericht

Wien.  25 . August . (W . T . B . Nichtamtlich .)
wird verlautbart . 25 . August 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Erzherzogs Josef Ferdinand

des Generals von Köveß drängen im Verein mit den
kündeten den Feind unter unausgesetzten Kämpfen
die LeSna zurück.

Auch der Widerstand der noch südwestlich von
Litowsk kämpfenden Russen ist gebrochen . Sie n>u/
durch die Divisionen des Generals von Arz und
deutsche Truppen an den Fortgürtel zurückgeworfen.

Nordöstlich Wiodawa treiben deutsche Kräfte
Feind immer tiefer in die Wälder und Sumpfzone hd

Die Reiterei . des Feldzeugmeisters v . Puhallv
beiderseits der von Kowel nach Kobrin führenden
vor . Honvedhusaren erstürmten ein verschanztes Dorf
der Bahnlinie Kowel -Brest -Litowsk . Zwischen Wladf,
Wolynskij und der bessarabischen Grenze herrscht Ruhe,
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo nn
gestern die feindliche Infanterie , vie sich am Südhj
des Monte dei Sei Busi eingenistel hatte , durch ,
Geschützfeuer zum eiligen Verlassen ihrer Stellungen
zwungen . •

Unsere Front südwestlich San Martina stand toi
unter dem Feuer schwerer Artillerie . Mittags setzten
Italiener hier zu einem neuen Angriffe an , der gleich
vorgestrigen Vorstößen nahe an unseren Verteidigung
abgewiesen wurde.

Vor dem Görzer und Tolmeiner Brückenkopf,
im Krn -Gebieie herrscht verhällnismäßig Ruhe , d
hält lebhaftere Tätigkeit des Feindes vor Flitsch
Raibl an.

Im Tiroler Grenzgebiet entwickelten sich
Kämpfe . Gestern spät abends begann feindliche Inf »,
gegen den nördlichen Abschnitr der Hochfläche von Lavir,
vorzngehen ; heule früh war dieser Angriff abgeschlagi«,

Beiderseits der Tonnale -Straße greifen seit M
grauen mehrere italienische Bataillone an . Hier
Kampf noch im Gange . Die Arlilleriegefechte dauern m
an der ganzen Droler Grenze fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstadn
o. tzöfer,  Feldmarschalleutnant.

Der türkische Tagesbericht.
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Konstantinopel,  25 . Aug . (W . T . B . Af
amtlich ). Das Hauptquartier meldet : V «i zu

Bei den Dardanellen und auf der Front von &
forla am 23 . August nichts von Bedeutung . Wir st!
jetzt die schweren Verluste fest, die der Feind während»
Schlacht am 21 . August vor den Schützengräben unfea Loni
Zentrums erlitt . Auf der Front von kaum zwei Reg« tusche
lern zählten wir über 3000 rote Feinde . Die von und Wer
machte Beute ist noch nicht zu übersehen . Bei Ari Ai pmm
versuchte der Feind am Abend des 22 . August nach ein liebt
heftigen Gewehr , Maschinengewehr - und Handgram Wellei
feuer einen Angriff gegen Kanlisirt . Unsere Truppen « «raut
nichteten durch einen kräftigen Gegenangriff einen gch Men
Teil des Feindes . Dem übrigen Teil gelang es, zu entflch rite ein;
Am Vormittag des 23 . August machte der Feind ei» hm Re
ähnlichen Versuch bei A chil Tepe unv Sungubair , er f men, n
jedoch in seine Gräben zurück, nachdem er starke Verladern, !
erlitten hatte . Bei Sedd vl -Bahr schossen auf dem ich höit zu
Ftügel unsere Artilleristen einen feindlichen FesseM iten &l
nieder . Auf den übrigen Fronten keine Veränderungen, wpäiscl

örsKießunz vsa Rciias.
Genf,  25 . Aug . (Prio .-Tel . der Frkf . Ztg ., za mleich

Frkft .) Eurer schweren Beschießung war nach einer Meid« »klichZ
Pariser Blätter am Samstag Reims ausgesetzt . Jnd >s natü
ersten Nachmillagsstunden war das Feuer der deuch >chen.
Artillerie von äußerster Helligkeit . Alle Sladtviertel M deutlich

«tmen
deshalb in anderer Art zu entschädigen und kümmerte Am st
eifrig um ihre sorgfältige Ausbildung , nahm sie auf sei: Frkft.)
Fahrten über Land mit , ließ sie in der Sprechstunde oft klm Dgchd
Hilfeleistungen tun und hatte bald die Freude , sein Kiildh« jj(n
lerer und zufriedener zu sehen. Als ihm Ernestine denK ^ ^
unterbreitete , Aerztiu zu werden , ging er mit Freuden dam !
ein und ließ sich durch den Widerspruch seiner Gattin »>h ! Q5l11
irreleiten . “cm

Ein Jahr lang unterrichtete er sie selbst mit Hilfe ei« JJ ' 101
befreundeten Philologen , dann schickte er Ernestine in " J *“ “
Pensionat . Sie bereitete sich auf ihre Prüfung vor und brz« J™000
int zwanzigsten Lebensjahre die Universität . tqalle ,

Kain stein den Ferien auf kurze Zeit nach Haust , da« S*
behandelte sie Frau Margarete als Gast . Zwischen beide auch d
herrschte äußerlich ein höflicher Ton . Innerlich traten sie« ™te  er!
auch jetzt nicht nahe , und keine von beiden suchte das BerM New
ms inniger zu gestalten . Ernestine liebte ihre kleinen1 Zeit»
schwister. Sie freute sich an den jungen , schönen, fröhlv iir [ej
Geschöpfen, aber sie verstand sie nicht ; und die Kleine»«" m und
ten etwas Scheu vor der großen , ernsten Schwester , dB ,ft .
so selten sahen . Vater und Tochter verlebten dagegen i>""-
herrliche Stunden . Ernestine begeisterte sich für ihren (
Ihre natürliche Begabung machte ihr das Studium le^
und ihre Gesundheit ließ sie alle Schwierigkeiten , auch"
Anstrengung geistiger Arbeit mühelos überwinden . Der W
sikus war stolz auf seinen „Ernst " , wie er die Tochterlik « Shstz
zärtlich nannte . Das Schicksal hatte es ihm versagt, e>»̂ ° Uhr

verkri

au

Sohn zu erziehen . In der strebenden Tochter fand er e»
Ersatz . Dieses Kind der ersten , so geliebten Frau war ganz« i, uusx,
Ebenbild in geistiger Beziehung und trug die unvergeßlich i ^ -
Züge derjenigen , die seine erste Liebe, eigentlich tQmmt
liche Neigung besessen. Jedesmal kehrte die Tochter nach^
Ferien glücklicher in die Fremde zurück; jedesmal blieb
Vater mit größerer Sehnsucht und Bangigkeit daheim,
briefliche Verkehr war eine stete Anregulig für beide
führte sie immer inniger zu einander.

Mit Ernestine besprach der PhystknS alles . Er blieb
Lehrer und ihr Freund , sie ivurde seine Vertraute . Fra»
aarete führte ihr Leben nach außen hin in glänzender
fort ; die Gattin hielt nur ein äußeres Band zusammen-
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„„ großkalibrigen Geschaffen überschüttet. Die Ww
der über zwei Stunden währenden Beschießung war
.risch- Die Zahl der Opfer ist groß, der Sachschaden
bedeutend.

Die ZeppeltnfnrAt in London.
Berlin,  25 . Aug (Priv .-Tel. der Frkf. Ztg.) Die

0 /  meldet aus Zürich : Ein aus London zurückge-
ber Mitarbeiter der . Neuen Züricher Zeitung' berichtet:

^Mseen blieben offen, die kostbarsten Stücke und Ge.
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lC brachte man indes in Sicherheit, um sie vor
^linen zu schützen. In jedem Saal befindet sich jetzt

a» Wasserbehälter, in den Ecken stehen Eimer, die mit
> gefüllt sind. In Britischen Museum sind die kost

, \ L Sammlungen in Sicherheit gebracht worden,
koondon,  25 . Aug. (W. T. B . Nichtamtlich.) Der

eines Fischdampfers aus Grimsdy ist auf Antrag
Admiralität zu einer Geldstrafe von 8 Pfund 3 Schil-

»verurteilt worden, weil er über eine gewisse Episode
^ . Bericht erstattet habe . Der Kapitän hatte nicht ge>
' daß er in der Nordsee einen Zeppelin gesehen hat.

-kvleugnnng englischer Marinenerlnste.
)erlin,  25 . August. (W. T. B. Nichtamtlich)
sdrückliche Veranlassung des englischen Gesandten in

Heft erklärten dortige offizielle Blätter die amtliche
he Bekanntmachung vom 18. August über einen er.
lichen Angriff deutscher Torpedoboote bei Horns Riff
schiff am 17. August, wobei ein englischer kleiner
er und ein Zerstörer vernichtet worden sei.ßfür frei er-

i,n. — Angesichts dieses dreisten Ableugnungsversuches
amtlichen deutschen Bekanntmachung seien folgende
heilen mitgeteilt: Die englischen Streitkräfte wurden
den Angriff der deutschen Torpedoboote völlig über-

Der Kreuzer, der dem neuesten englischen Typ der
Masse angehört, sank innerhalb vier Minuten, der
rer unmittelbar nach dem Torpedotreffer. Das Ver-

der amtlichen englischen Stellen, die Verluste der
cn Flotte einfach abzuleugnen, ist nicht neu. Be¬
wert ist, daß die englische Admiralität sich im vor-
n Falle gegenüber der amtlichen deutschen Bekannt¬
st ausschweigt und eine andere amtliche Stelle ver-

den Verlust auf diesem Umwege zu bestreiten.
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Das verbot der Bädter-ßacfttarpeit.
Ittlin,  25 .Aug. (W. T. B.Nichtamtlich.) In der Budget-
»ssron des Reichstages wurde ein von Vertretern
,Parteien gestellter Antrag, das Verbot der Nachtar-
i„ dem Bäckergewerbe auch nach dem Kriege weiter

zu lassen, mit großer Mehrheit angenommen.

Der Fall der „Arabic ".
London,  25 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
Me Bureau meldet aus Washington: Ter deutsche
Wer har nach Instruktionen aus Berlin folgendes
lamm an das Staatsdepartement gerichtet:
Ueber die Versenkung der . Arabic" isi noch keine

jelle Mitteilung eingelroffen. Die kaiserliche Regierung
aut darauf , daß die Regierung der Vereinigten
len auf Grund der Berichte, die nur von einer

ile eingelangt sind, und nach der Meinung der kaiser.
ti Regierung nicht mit den Tatsachen übereinstimmen
im, noch keinen definiiiven Standpunkt einnehmen wird,
fern, daß auch Deutschland Gelegenheit gegeben wird,
>it zu werden. Obwohl die kaiserliche Regierung den
in Glauben der Zeugen, deren Erklärungen durch die
Päische Presse mitgeteilt worden sind, nicht bezweifelt,

man im Äuge behalten, daß die Erklärungen unter
Einfluß der Aufregung abgegeben wurden, in der

nleicht einen falschen Eindruck bekommen kann. Sollten
»iklich Amerikaner das Leben verloren haben, so wäre
" natürlich im Widerstreite mit dem, was wir be>
ckien. Die kaiserliche Regierung würde ihr außer
tliches Bedauern ausgedrückt und Amerika ihrer

men Sympathie versichert haben.
Amsterdam,  25 . Aug. (Priv .-Tel. der Frkft. Ztg.
Mt .) Wie die . New York Times", deren maßlose
feindlichkeil bekannt ist, behauptet, soll Wilson ent

of*e!n’ n),enn  ffch herauSstelll, daß die Torpedierung
Nam'Ebic ' wirklich als ein unfreundlicher Akt aufzufaffenummiy uia ein unfreundlicher Akt aufzufaffen
„ „ich"(n amerikanischen Gesandten in Berlin zurückzurufen

ton Grafen Bernstorff seine Pässe zu geben. Hierauf
i,i1 er, wenn die Situation kritisch werde, den Kongreß

und sich ermächtigen lassen, ein stehendes Heer
00000 Mann aufzustellen mit der Voraussicht, es im
ßfalle auf 600 >00 Mann zu vermehren, und außer-

., r̂oße Reservearmee zu schaffen. Der Präsident
beide Ewch dem Kongreß dringend nahelegen, die Flotte und
sieß mte erheblich zu verstärken.
!ech. New York,  25 . August. (Radiogramm der Frank.

Zeitung zens. Frkft.) Die Blätter erklären, die
sei das hauptsächliche Schiff zur Beförderung von

"Kb Munition gewesen. Die Leute der Bemannung
» als Scharfschützen angeworben und übten sich im

Kl» auf Floße, an den,Stäbe wie Periskobe befestigt
, lew

Lokale Nachrichten.
" „s ? Mit " a!rettrll0nrert. Das nächsten Sonntag Abend
; !! ! ..,n öer  Turnhalle stattfindende Konzert zum

g verkrüppelter und erblindeter Krieger scheint in den
ieh, ""lerer Bürgerschaft günstige Aufnahme zu finden,

sich einigermaßen ermöglichen läßt, wird das
mm durch freundliche Mitwirkung, unserer Sänger-
E'ne angenehme Abwechslung finden. Der Vater-
, Frauenverein hat Zusagen in diesem Sinne bereits
-Auch der Vorverkauf der Eintrittskarten geht flott
' *««• Gleichzeitig wird uns mitgeteilt, daß ein
rkauf für reservierte Plätze an der Kaffe nicht be-
Mt. Karten sind bei Herrn Georg Berz, Taunus-

° zu haben.
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Die neue Rbein-Gifenbaftnpriidtt. Nach Mitteilung
der Eisenbahnbehörden wird die große Eisenbahnbrücke, die
bei Bingen und Rüdesheim den Rhein überspannt, am 1.
September dem öffentlichen Verkehr übergeben. Am vorigen
Montag früh 9.20 Uhr rollte bereits der erste Zug — ein
Güterzug — über die neue, überaus wichtige Verbindungs-
brück« zwischen dem links- und rechtsrheinischen Gebiete.
Die Fußgängersteige bleiben vorerst geschlossen.

kiner der alterten Veteranen der feuerwebr. Bau¬
unternehmer Baltzer von Diez, ist gestorben. Er war eine
auf allen naffauischen Feuerwehrtagen bekannte und beliebte
Persönlichkeit.

Denkt an die Creppenbeleuditung! Die Tageslänge
geht im August von 15 auf 13 Stunden zurück. Die
Abende werden also merklich länger. Es düste daher wohl
der Hinweis angebracht erscheinen, mit eintretender Dunkel¬
heit Hausfluren und Treppen zu beleuchten. Bei etwaigen
Unglücksfällen infolge mangelhafter oder unterlassener Be-
leuchtung sind die Hausbesitzer haftpflichtig und können zu
hohen Entschädigungen herangezogen werden.

Piff Vergiftung. Kaum jetzt ein Tag vergeht, an dem
die Zeitungen nicht über eine Pilzvergiftung berichten. Die
meisten Erkrankungen sind auf den Knollenblätterpilz zurück¬
zuführen, den heimtückischsten aller unserer Schämme. Er
ist weiß oder weißgrünlich und ähnelt ungemein dem Cham
pignon; auch Kenner haben ihn damit schon verwechselt.
Uebrigens ist darauf zu achten, daß alle Pilze sehr leicht
verderben, zumal wenn sie naß sind.

Unsere vraven Bünde. In den Sanitätskolonen auf
den Kriegsschauplätzen im Westen und Osten sind nach einer
amtlichen Statistik wie die »Voss. Ztg." mitteilt, etwa 1600
Sanitätshunde tätig. Über die Arbeit eines jeden Hundes
wird genau Buch geführt. Dieses Material soll später nach
dem Kriege bei der Abfassung eines besonderen Werkes über
die Tätigkeit der Sanitätshunde im Felde Verwendung finden.
Wie bisher sestgestellt wurde, haben die Sanitätshunde rund
5000 Verwundete aufgefunden und durch Herbeirufung des
Sanitätspersonals oder uberbringung von Erfrischungen
usw. vor dem sonst sicherem Tode durch Verbluten, Ver
schmachten usw. bewahrt.

Maimung zur vorsidtt! Im feindlichen Auslande
werden den dort festgehaltenen deutschen Staatsangehörigen
oft Pässe und andere Ausweise abgenommen, um damit
nach Deutschland zu schickende Spione auszurüsten. Wenn
nun in letzter Zeit in den deutschen Zeitungen dazu aufge¬
fordert wurde den noch im Auslande befindlichen Deutschen
Ausweispapiere, wie GeburtS- und Heimatscheine zu über
senden, so muß hiervor dringend gewarnt werden, weil da
durch der feindlichen Spionage Vorschub geleistet werden
würde. Auch ohne die sonst nötigen Ausweise wird den
deutschen Staatsangehörigen, die aus dem feindlichen Aus¬
land« kommen, der Eintritt in das Reich gestattet, wenn
sie ihre Reichsangehörigkeit glaubhaft darlegen. Irgendwie
nennenswerte Verlängerung des Aufenthalts an der Grenze
ist damit nicht verbunden.

Aus rreude die Spradie wiedergefundett. Die Königin
Maria Theresia von Bayern weilte vergangene Woche in
Aschaffenburg und stattete u. a. auch den Verwundeten des
Luitpoldschullazaretts einen Besuch ab. An den Ovationen,
die ihr bei ihrer Abreise von den Verwundeten bereitet
wurden, nahm auch der Unteroffizier Witz teil, der im
August v. Js . im Felde von einer Granate verschüttet
worden war und Sprache und Gehör verloren hatte.
Durch die freudige Erregung, in die der taubstumme Krieger
durch die Anwesenheit der Königin geriet, haben sich jetzt
Sprache und Gehör wieder bei ihm eingestellt.

DreifäftrigTreiwilligefür ßelgoland gesucht. Das
kaiserliche Kommando der 5. Matrosenartillerieabteilungauf
Helgoland stellt Anfang Oktober d. I . wieder Dreijährig-
Freiwillige ein. Junge -Leute von möglichst kräftigen Körper¬
bau und mindestens 1.64 Meter Größe, die das 17. Lebens¬
jahr erreicht haben, können ihr Gesuch mit selbstgeschriebe¬
nem Lebenslauf und einen Meldeschein zum dreijährig-frei¬
willigen Tiensteintritt, ausgestellt von der Ersatzkommission,
sofort bei obengenannrem Kommando einreichen. Gesuche
denen diese Unterlagen nicht beigefügt sind, können nicht
berücksichtigt werden.

Renten- und Rriegsrulagen Empfänger. Den aus An-
laß des jetzigen Krieges mit Rente und Kriegszulage ver
sorgten Personen wird es bei ihrem Körperzustandetrotz
eifrigster eigener Bemühungen und trotz Eingreifens der
Kriegsfürsorge nicht immer möglich sein, in absehbarer Zeit
ihr früheres Arbeitseinkommen nur annähernd zu erreichen.
Härten, die hierbei entstehen, sollen nach Möglichkeit ausge¬
glichen werden. Da eine diesbezügliche gesetzliche Regelung
aber erst nach dem Kriege wird erfolgen können, soll schon
während des auf Antrag der Beschädigten au§ hierzu be-
reilstehenden Mitteln, soweit es angängig, im Unterftützungs.
wege geholfen werden. Die Anträge würden in begrün¬
deten Fällen an den zuständigen Bezirksfeldwebel zu rich¬
ten sein.

Warnung. Es wird darauf hingewiesen, daß in letzter
Zeit verschiedentlich feindliche Agenten versucht haben, die
Stellung von Truppenteilen dadurch zu ermitteln, daß sie
sich, besonders auch durch den Fernsprecher, angeblich im
Aufträge höherstehender Persönlichkeiten bei Familien nach
deren im Felde befindlichen Angehörigen, sowie nach
dem Truppenreil und Aufenthaltsort erkundigten. Es
wird daher dringend davor gewarnt, in solchen Fällen irgend*
welche Auskunft zu erteilen. Vielmehr muß versucht werden,
durch sofortige Anfrage bei dem betreffenden Fernsprechamt
sestzustellen, von welcher Stelle aus die Anfrage erfolgte.
Alle auf diesen Zweig der Spionage bezüglichen Wahr¬
nehmungen sind ferner ungesäumt den Polizeibehördeti mit¬
zuteilen. (W. T. B .)

Pakete an Kriegsgefangene. Wiederholt sind Klagen
laut geworden, daß Pakete an kriegSgefangeneDeutsche in
Frankreich eines Teils ihres Inhalts beraubt am Bestimmungs¬
orte angekommen seien. Mangelhafte Verpackung der Pakete
ist zweifellos nicht ohne Einfluß auf die eingetretenen Ver¬
luste gewesen. Es wird daher empfohlen, die an Kriegs-
gefangene abzusendenden Pakete fest in Leinwand oder

dergl. einzunähen. Nach den gemachten Beobachtungen sind
derartige Pakete fast ausnahmslos in gutem Zustande und
mit ihrem ganzen Inhalt in die Hände der Empfänger
gelangt.

Lin späte; Ledenrzeichen erhielt eine im Kreise Stolp
ansässige Familie von einem im Osten vermißten Angehörigen,
einem Infanteristen namens Richard Willmow aus Weddin.
Seit 20. August vorigen Jahres ward er vermißt, vor
wenigen Tagen aber kam erst von ihm eine Karte, die be¬
sagte daß er sich wohl und munter in russischer Gefangen¬
schaft an einem Orte; Sibiriens befinde. Der Vermißte
hatte lange Zeit in einem russichen Lazarett gelegen, ohne
die Möglichkeit zu erhalten eine Nachricht von sich in die
Heimat gelangen zu lassen; dann war er nach Sibirien
gebracht worden.

Deshalb sind die Gier so teuer ? Aus ihrem Leser¬
kreise erhält die Hamburger „Kreiszeitung" folgende Zu¬
schrift:^ „Mit dieser Frage überfiel mich dieser Tage ein
Großhändler, der gewöhnlich mit Rindvieh handelt. Ich
antwortete, daß ich es nicht wisse. Das veranlaßte ihn zu
folgenden Ausführungen: Daß die Eier so teuer sind, das
kommt nur von der Unvernunft der Frauen her. Meine
Frau , die sonst gar keine Eier aufbewahrt, hat sich jetzt
einen Vorrat von nicht weniger als 400 Stück weggelegt.
Von unseren Bekannten weiß ich, daß die Frau Apotheker
500 Stück eingelegt hat, die Frau A. 400 Stück, und so
könnte ich fortfahren, noch eine große Anzahl aus unserem
nächsten Bekanntenkreise aufzuzählen, die in unserem kleinen
Stadtteil wohnen und insgesamt 20,000 Eier auf Vorrat
liegen haben. Es ist wie eine Krankheit. Die eine Frau
erzählt der lieben Nachbarin, daß sie sich mit Eiern versorgt
habe. Die Nachbarfrau weiß nichts Eiligeres zu tun, als
auch in solcher Weise für einen Eiervorrat zu sorgen und
womöglich einer anderen Frau zu erzählen, was sie getan
habe. Wenn nun in der ganzen Stadt eine solche Eiersucht
herrscht, dann kann man begreifen, daß die Eier allmählich
rarer werden, denn der aufgekaufte Vorrat verschwindet
aus dem Verkehr. Und wem haben wir das zu verdanken?
Nur der Unvernunft unserer Frauen !'

Sd)!ed)tfreRettde Pferde. Der Leipziger Tierschutzver-
ein schreibt uns : „Viele Tierhalter werden schon wiederholt
die Beobachtung gemacht haben, daß manche Pferde trotz
genügenden Futters und leichter Arbeit einen schlecht genähr-
len Eindruck machen und zusehens abmagern. Nach unseren
langjährigen Erfahrungen leiden in diesen Fällen die Pferde
meistens an „Schieferzähnen' , d. h. sie sind mit Zähnen
behaftet, an denen sich scharfe Kanten gebildet haben, die
Zahnfleisch und Zunge verletzen und dem Tier beim Kauen
Schmerzen bereiten. Das Pferd frißt infolgedessen nur
langsam und läßt das Futter das es mit Unlust nimmt
größtenteils rm halbzerkauten Zustand wieder aus dem Maule
fallen. Die Nachteile für das Tier und seinen Besitzer sind
offensichtlich. Es werden deshalb alle Pferdehalter gebeten,
bei schlechtfreffenden Tieren die Zähne durch einen Tierarzt
Nachsehen und adfeilen zu lassen. Die Freßlust wird sich
dann sofort wieder einstellen und das Tier wieder kräftiger
und leistungsfähiger werden.

Der „eiserne Hmdenburg" den die Stadt Berlin am
28. August, dem Jahrestag der Schlacht von Tannenberg
aufftelleu und einweihen wird, hat eine Höhe von 12
Meter, übertrifft also die Maße der in anderen Städten
bisher aufgestellten Kriegsdenkmäler dieser Art bei
weitem. Eine oberflächliche Schätzung ergibt, daß 1600000
Nägel notwendig sind, um den Riesen aus Holz in ein
lückenloses Kleid oon schimmerndem Eisen zu kleiden.
Dieses „Kleidungsstück" wiegt die Kleinigkeit von 200
Zentnern. Auf zwei Treppen kann der Nagelspender die
Figur erreichen, und es ist Platz für je 25 Spender zu¬
gleich. Es fft geplant, das Nageln (durch Zeugen des Tages
von Tannenberg unterstützen und überwachen zu lassen.
Der eiserne Nagel wird eine Mark , der silberne fünf
und der goldene hundert Mark kosten. Jeder Spender
erhält eine Nadel mit der Inschrist : „Für den eisernen
Hmdenburg" 1915" und eine künstlerisch ausgeführte
Bescheinigung, die den Namen und den Nagelungstag
festhält. Durch Bestellkarten soll auch den außerhalb
Berlins Heimischen Gelegenheit geboten werden, ihren
Hindenburg-Nagel zu stiften; in diesen Fällen wird der
Nagel durch Feldgraue eingeschlagen. Die Figur wird
aus Erlenholz gefertigt, das sich am besten für die feine
Schnitzarbeit und für den besonderen Zweck eignet.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag - 6'/. Uhr: Gest. Amt für Friedrich Nicolai 1. und
seine Familie , dann 2. Exequienamt für Frau Maria Tauber geb.
Husch.

«vamstagr 6'!« Uhr: Best. Iahramt für den verstorbenen
Krieger Sebaldus Maurer , im St . Josepshaus:  Best . Amt
z. E. der schmerzhaftenMutter Gottes für den vermißten Krieger
August Heuser. — Nachm. 4 Uhr : Beichte. — 6 Uhr : Salve.

Freitag , abends8 Uhr: Bittandacht  zur Erstehung
eines siegreichen Ausganges des Krieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den 29. August: Morgens4'/. Uhr: Stille hl.
Messe, 7 Uhr : Frühmesse, 9' /. Uhr : Hochamt.

Das kath . Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag , den 26. August, abends halb 9 Uhr:
betstunde.

Kriegs-

Pas evangl. Pfarramt.

Isai V ereinskalender. iESl
Gesangverein Eoncorvia . Sonntag , nachm. 5 Uhr, iBer-

einsfeier. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen unbedingt er¬
forderlich.

Fußballklub Germania . Jeden Donnerstag abend 9 Uhr
Zusammenkunft im Vereinslokal.

Turngemeiude . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb 11 Uhr
Turnstunde.

« «sangverein Sängerlust . Samstag abend 9 Uhr Ver¬
sammlung . Wichtige Angelegenheiten. Erscheinen aller erforderlich,

«esangveretn Lieverkranz . Samstag Abend 9 Uhr Vor-
standssitzung im Vereinslokal.



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden und

der Beerdigung unserer einzig innigstgeliebten Tochter

J osepha
sagen wir allen Beteiligten herzlichsten Dank.

Ganz besonderen Dank ihrer Schullehrerin , Fräulein Pillen , für ihre ge¬
gebene Mühe, dem „Marienverein *, den „Schulkameradinnen “ und „Schul¬
kameraden “, sowie für die sonstigen Kranz - und Blumenspenden.

Sehwanheim a. M., 25 . August 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Hermann Wegscheideru. Frau Maria, geb. Reiser.

sind

loordiüi’s Schahwaren
21 Reineckstrasse 21  Frankfurt a . M . 21  Beinecfcstrasse 21

an der Markthalle.

Elegante Damen -Halbschuhe , Lackkappe von Mk. 6 .50 an
Moderne Damen -Stlefel , Lackkappe ,, „ 8 .50 an
Schicke Herren - Stiefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
Hauspantofifel „ —.85 an

Ferner:
Grösste Auswahl

in schwarzen und braunen Kinderstiefel und Halbschuhe , Sandalen,
Spangenschuhe , Lederpantoffel , Lasting - nnd Segeltnchschuhe,
Arbeitsschnhe , Schaftstiefel, ‘Jagd- u. Touristenstiefel , Holzschnhe.

Sonnlag,29.August 1915, abends 77-107'»Ubr
im Saale der„Turnhalle“ zu Sehwanheima. M.

veranstaltet vom Vaterländischen Frauen-
Verein und der Kapelle des Ersatz-Hat.

Landwehr-Inf.-Reg. No. 71-

Leitung : Feldwebel Hönlger.

Der Gesamtertrag istm  Besten ermüdeter nnd Terkrnpelter Krieger.
Eintrittspreis : reservierter Platz 60 Pfg.

sonst. „ 30 „
Militär 30 ,,

Vorverkauf bei Herrn Georg Berz,  Taunusstrasse 76.

id Slieiel
für Damen , Herren und Kinder.

Meine grosse Auswahl in den ver¬
schiedenen Preislagen bietet Ihnen die Gewähr,
dass Sie unbedingt zufrieden gestellt werden.

Höchst a. M.
= KOniQsleinerslr. 4.=

Ehrliches , fleissiges
Mädchen

von auswärts sucht Stelle als Hausmäd¬
chen in besserem Hause. Zu erfragen
Alleestrasse 4 . 653

s>se

Jrfuipmn ffontoriiir
Wir laden hiermit alle unsere aktiven, passiven und Ehren¬

mitglieder nebst ihren Angehörigen zu einer

Gedenk-Jeier • •
• •

anlässlich des 55 jährigen Bestehens des Vereins und der
50 jährigen Wiederkehr des Festes unserer Fahnenweihe

auf Sonntag , 29. August , nachm . 5 Uhr
in unser Vereinslokal ein und würden es mit Freuden be-
grüssen an diesem Tage alle  Mitglieder des Vereins in unserer
Mitte zu sehen. , . . ,Der Vorstand,

Jeden Donnerstag von der See
: frisch eintreffend

nacftdedier»
u -Reparaturen
werden prompt und billig ausgeführt.
Anmeldungen nimmt HerrTheodor Langen¬
bach (Zum Freischütz) entgegen.

Hochachtend
Heinrieh Kisslep,Daehdeeker

Griesheim a . M.

Henkels
füralle

Küchengeräte
2 Ziifliampohtiung mit Zubehör

zu vermieten. Jahnstraße 17. 534
3 Llmvenvslmung billig zu ver.

mieten. Zu erfragen Exped. 633
Schöne 3 ZIMNierwodNANg mit 1

od. 2 Mans. in der Nähe d. Waldes
mit all. neuzeitl.Einricht., Gas , eiektr.
Licht, Wasser, Bad versehen zu ver¬
mieten. Bahnstraße 11. 576

zum billigsten Tagespreis.
Neue grosse Vollheringe • per stück 14 Pfg.
Neue grosse marin .Heringe . . 17 Pfg.

Neue Kartoffeln :Per Pfundö

r
r

pfg.
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Adam Kaul
geoenfiber der neuen Schule.
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Wo? Schöne 2 Zimtnerwobnudj;
Zubehör zu vermieten.
613 Hintergchi

kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

2X2 ZlwMfwohNUNg pers r
zu vermieten. Hauptstr. 43.

Irchwa

JLlfred Jiebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren,

Gravierungen, Vergolden , VersUbern.

Kleine 2 Zlmmerwodn«»-
ruhige Leute zu vermieten.

Näheres Exped.
3 Zimnerwohnmig zu vermi

380 Taunusstratz!

3 Zlffliacrwohnung, Part .,
mieten. Neustraße 27.

zu.
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Best
Mitteil

für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallene

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen , aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muss ergänzt werden.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
/

Das Büro befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstrasse 11.

Das Präsidium:
von Loebell

Staatsminister und Minister des
Innern.

Selberg
Kommerzienrat.

von Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar.
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Freiherr von
Kahinettsrat

Ihrer Majestät der Kaiserin-
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutschen Bao*

Schatzmeister.

Zahlstellen:

Schöne 3 Zinnerwohming mit
allem Zubehör per 15. September
zu vermieten. 590

Zu erfragen Neustadtstraße9.

Kleine2 Z!» » ek« vdlU>«g, gerade
Decken, Gas, abgeschl. Voiplatz und
Zubehör, an anständ. kinderlose Leute
zu vermieten. Näh. Exped. 648

Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter , Postagenturen und Posthilfsstellen ), die Reichsbank -Hj*' E de»
Reichsbank - und Reichsbank -Nebenstellen , die Königlich Preussische Seehandlung , Bank für
und Industrie , Berliner Handelsgesellschaft , S. Bleichröder , Commerz - und Discontobank , De
Schickler & Co ., Deutsche Bank , Disconto -Gesellschaft , Dresdner Bank , Georg Fromberg &
der Heydt & Co ., Jacquier & Securius , F . W. Krause & Co ., Kur- und Neumärk . Ritterschau •
lehenskasse , Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche Creditbank , Nationalbank für Deutschland , w

Schickler , sowie die sämtlichen Depositenkassen vorstehender Banken.
Es werden auch Wertpapiere , Staatspapiere , Obligationen nnd dergleichen entgegengenoi
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Derantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Meter Hart mann.  Schwanheim a. M.
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